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einer Anzahl von Bivalvcn- Steinkernen, welche mir ihrem Gesammt-
habitus nach auf ein etwas jüngeres Alter hinzudeuten scheinen als die 
Fossilien des Mokattam. Ich erwähne folgende: 

Venus (grosse Art, ähnlich der y. Corbis subpectunculus d'Orb. 
umbonaria Lam). Crassatella sp. 

Cytherea sp. (ähnlieh der 0. ery- Pectunculus sp. 
cina Lam.) Spondylus cf. cisalpi?ius Brong. 

hocardia sp. 

Aus den m i o e ä n e n A b l a g e r u n g e n südlieh von den Pyramiden 
finden sich mehrere schöne Clypeaster so wie Exemplare von Pccten 
benedictus Lam.! (Letzteres ist vielleicht doch irrthilmlich angegeben); 
aus dem P l i o c ä n : Tridacua sp. und Turbo sp. 

Vermischte Machricliten. 

D e n k m a l für F . Unger. Dasselbe soll im botanischen Garten des Joan-
nemn's in Gratz aufgestellt werden. Ein von den hervorragendsten Vertretern der 
Naturwissenschaften in Grat/, unterzeichnetes G'ircularc ladet zur Gabe von Bei­
trägen ein, die an Herrn Dr. J. G o b a n z , Professor an der k. k. Oberrealsehulc 
daselbst einzusenden sind. 

I>ic fürst 1. Liobkowitz'sche S a m m l u n g in B i l i n , ausgezeichnet 
durch ihren Keichtlinm an prachtvollen Mineralien, dann Petrefacteii aus den 
böhmischen Kreide- und Tertiärschichten, wurde von der königl. ungarischen 
Regierung um den Preis von 30.000 fl. für das National-Museum in Pcsth angekauft. 

Das Nat iona lmuseum in Klausenbm-g hat die Petrefactensammlung 
des Herrn Fr. I l e r b i c h , deren grösster Werth in den reichen Suiten aus den 
erst in den letzten Jahren entdeckten Juralocalitäten im östlichen Siebenbürgen 
besteht, um den Preis von :000 fl. an sich gebracht. Herr H e r b i c h selbst fand 
bei diesem Museum, welches nunmehr einem raschen Aufschwünge entgegengeht, 
eine bleibende Anstellung. 

E. v. M. internat ionaler Congrcss der A l p e n - G e o l o g e n in 
Genf. Im Verlauf der letzten zwanzig Jahre, seitdem die Alpen Gegenstand ein­
gehender Studien geworden sind, hat sich allmählich ein gewisser Gegensatz 
zwischen alpiner oder südeuropäischer und ausseralpiner oder mitteleuropäischer 
Geologie ausgebildet. Dieser Gegensatz beruht sowohl in der genetischen Ver­
schiedenheit pelagischer und sublitoralcr oder litoralcr Absatzgebiete als auch 
in den tektonisehen Verhältnissen. 

Gleichwie die alpine Geologie aus der mitteleuropäischen hervorgegangen 
ist, erhält sie ihre allgemein-wissenschaftliche Bedeutung und Berechtigung durch 
den beständigen Contact mit der ausseralpinen Geologie, eben so wie diese der 
Beziehungen zu den südeuropäischen geologischen Erscheinungen heutzutage nicht 
mehr entrathen kann, wenn es sich um allgemeine Resultate und Anschauungen 
über die Geschichte der Veränderungen unseres Erdtheiles handelt. 

Ebensowenig wie dieser wechselseitige Zusammenhang ausser Acht 
gelassen werden darf, ebensowenig darf verkannt werden, dass die Alpengeologie 
eine Reihe von speciellcn Fragen für sich zu lösen hat. Es i.st deshalb unter einigen 
Alpengcologen das Piojeet lebhaft diseutirt worden, periodische Zusammenkünfte 
der Alpengeologen aller Nationen zu veranstalten, um die brennendsten Fragen 
zu erörtern und sich über ein einheitliches Vorgehen im Studium derselben zu 
verständigen. 

In Verwirklichung dessen erlassen die bedeutendsten unserer Fachgenossen 
in der Schweiz (B. S t u i i e r, P. M c r i i m , A. E s c h c r v. d. L i n t h, E. 
D e s o r, A. F a v r e , P. d e L o v i o l , O. H e e r , A. M o u s s o n, L. R ü t i-
m e y e r , E. R e n e v i e r, 0. V o g t , F. J. P i c t e t ) einen Anruf an die Alpen­
geologen als solche und an Alle, welche sich für die Geologie der Alpen inter-
essiren, bei einem am 31. August, 1. und 2. September d. Jahres in Genf abzuhal­
tenden Congressc sich zu betheiligen. 


